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BGB §§ 844 Abs. 2, 1360 a

Bei Bemessung der e in e r  Witwe e ines tö d lic h  verunglückten 
Arbeitnehmers fü r  entgangenen U nterhalt zuzusprechenden 
Rente i s t  in  der Regel auch eine Treueprämie zu berück­
s ic h tig e n , d ie der Ehemann an läß lich  seines 40 jährigen  
B ienstjubiläum s von seinem A rbeitgeber e rh a lte n  haben 
würde.
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BUNDESGERICHTSHOF
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Verkündet am
27. Oktober 1970 
K rieg l,
Ju s tiz h a u p tse k re tä r

als Urkundsbeamter 
der GeachäftMteile

VI ZR 64/69 URTEIL

in  dem R e c h ts s tre it

de r  Witwe Erna 
B tiH p  Straße 0, geh *

K lägerin  und R ev isionsk lägerin ,

Prozeßbevollm ächtigte: Rechtsanw älte P rof.D r.
Dr. A M  -

und

gegen

den Maschinensch losser Werner K
S ^ U H R B s tr a ß e

Beklagten und Revisionsbeklagten» 

-  P rozeßbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt Dr.



Der VI« Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs h a t auf 
d ie mündliche Verhandlung vom 13« Oktober 1970 u n te r 
Mitwirkung der B undesriohter Dr. Weber, P ro f.D r. Nüßgens, 
Sonnabend, Dunz und Seheffen

fü r  Recht erkannt:

I .  Die Revision der K lägerin gegen das U r te il  des 
13« Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerichts Hamm vom 
29« November 1968 wird insow eit zurüokgewiesen, 
a ls  d ie K lägerin E rsa tz  der Aufwendungen fü r eine 
P u tzh ilfe  und fü r  entgangene Einnahmen aus der 
G astw irtschaft v e r la n g t.

I I .  Im übrigen wird das vorbezeichnete U r te i l ,  soweit 
es zum N achteil der K lägerin  erkannt h a t , aufge­
hoben.

1. Die Berufung deB Beklagten gegen das U rte il  der
2. Zivilkammer des Landgerichts Hagen vom
26. Mai 1967 wird insow eit zurüokgewiesen, a ls  
s ie  s ich  gegen den F estste llungsanspruoh  d ieses 
U r te ils  r i c h t e t .  Jedoch e r s tr e c k t  s ich  der Vorbe­
h a l t  des Forderungsübergangs au f ö f fe n tlic h - re c h t­
lic h e  V ersicherungsträger auch auf d ie  Ansprüche 
aus § 844 Abs. 2 BGB.

2. Die Zahlungsansprüche der K lägerin werden, soweit 
s ie  n ich t auf ö f fe n tl ic h - re c h tl ic h e  V ersicherungs­
trä g e r  übergegangen sind , dem Grunde nach fü r ge­
r e c h t f e r t ig t  e r k lä r t .
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I I I .  Cie Sache wird zu r Entscheidung ttber d ie  Höhe 
der Zahlungsansprüche und über d ie  Kosten des 
R e c h ts s tre i ts ,  e in sc h lie ß lic h  der Kosten der 
R evision, an das B erufungsgericht zurttckver- 
wiesen.

Von Rechts wegen

Tatbestand:

Am 21. Bezember 1964 fuh r der Beklagte gegen 18.40 Uhr 
m it seinem Personenkraftwagen (P ia t 770) außerhalb der 
O rtschaft in  Silsohede/Ennepe -  Ruhr-Kreis durch d ie  n ic h t-  
beleuohtete Grevelsberger S traße . Dabei e rfaß te  e r  d ie  
56jährige K lägerin und deren 61jährigen Ehemann au f oder 
neben der 6,50 m b re ite n  Pahrbahn, d ie in  einen 2 m 
b re ite n  R andstre ifen  Uberging. Cer Anstoß geschah in  Höhe 
der rech ten  Seheinwerferanlage des P ia t und oberhalb der 
rech ten  Tür; auch z e r s p l i t t e r t e  d ie  W indschutzscheibe. Cie 
K lägerin kam durch den Anstoß g le ich  zu P a l l ,  während ih r  
Ehemann von dem Personenkraftwagen knapp 30 m m itg e sch le ift 
wurde; e r  war a lsb a ld  t o t .  Cie vom Pahrzeug des Beklagten 
herrührende 30 m lange Bremsspur v e r lä u f t  etwa 1 m vom 
rech ten  Pahrbahnrand e n tfe rn t g ra d lin ig . Cie S traße i s t  
durch eine kurz vor der U n fa lls te lle  befind liche  Kuppe 
besonders u n ü b e rs ich tlich . B e id e rse its  der Pahrbahn be­
fanden s ich  u n b efes tig te  R andstre ifen . Cer Beklagte fuhr 
m it Abblendlicht uid wurde e r s t  durch den A nprall auf die 
beiden Fußgänger aufmerksam. Er beging F ah re rflu ch t und
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konnte e r s t  nach etwa fünf Wochen e rm it te l t  werden. In fo lge­
dessen lie fi s ich  die Menge des von ihm genossenen Alkohols 
n ich t mehr v e r lä ß lic h  f e s t s t e l l e n .

Der Beklagte i s t  wegen fa h r lä s s ig e r  Tötung in  Tat­
e in h e i t  m it fa h r lä s s ig e r  K örperverletzung und wegen 
V erkehrsunfa llfluoh t in  einem besonders schweren B all 
zu e in e r  Gesam tstrafe von 1 Jah r und 6 Monaten Gefängnis 
v e r u r te i l t  worden.

Die K lägerin behauptet, s ie  und ih r  Ehemann h ä tte n  
zunächst -  in  F ahrtrich tung  des Beklagten gesehen -  d ie  
lin k e  Fahrbahnseite ben u tz t. In  Höhe der U n fa lls te lle  
h ä tten  s ie ,  einander eingehakt, die vom Fährverkehr f r e ie  
Straße auf dem kürzesten  Wege überquert, w eil s ie  in  e in  
gegenüber liegendes Haus h ä tte n  gehen wollen. E rs t naoh 
Ü berschreiten  der S traßenm itte h ä tte n  s ie  den L ich tschein  
eines von re ch ts  kommenden Fahrzeuges gesehen, weshalb 
s ie  s ich  noch b e e i l t  h ä tte n . Als s ie  den B andstreifen  
schon e r re ic h t  gehabt h ä tte n , s e i  der Beklagte in  äußerst 
sch n e lle r Fahrt herangekommen und h ä tte  s ie  t ro tz  des Ver­
suches, s ich  noch in  den daran anschließenden Graben zu 
r e t te n ,  e r fa ß t .

Die K lägerin nimmt den Beklagten wegen der von ih r  
e r l i t te n e n  Verletzungen (G ehirnerschütterung, Bruch des 
rech ten  M ittelfußknochens, U nfallschock) auf Schadens­
e rsa tz  in  Anspruch. Sie begehrt e in  Schmerzensgeld von 
mindestens 4.000 DM, E rsa tz  der Aufwendungen fü r  eine F u tz- 
h l l f e  und Renten fü r Vergangenheit und Zukunft. Außer­
dem ha t s ie  gebeten, die zukünftige E rsa tzverp flich tung  
des Beklagten fe s tz u s te lle n .



-  5 -

Der Beklagte h a t e in  Schmerzensgeld ln  Höhe von 
1.000 DM anerkannt. Insow eit i s t  gegen ihn Anerkennt­
n i s u r t e i l  ergangen. Im übrigen h a t e r  seinen Antrag au f 
Klageabweisung damit begründet, d ie  K lägerin habe nur 
le ic h te  Verletzungen und insbesondere n ic h t einen U nfall-  
schock oder see liso h e  Depressionen e r l i t t e n ;  d ie Aufwen­
dungen fü r  eine P u tz h ilfe  se ien  n ich t u n fa llb ed in g t; 
u n te r  B erücksichtigung der ih r  von der Ruhrknappsohaft 
gezah lten  Rente und ih re r  sonstigen  Einkttfte aus zwei 
Häusern v erb le ibe  kein  Schaden wegen entgangenen Unter­
h a l t s .

Das Landgericht h a t der K lägerin w eitere  2.000 DM 
Schmerzensgeld sowie d ie  verlang ten  Aufwendungen fü r  
eine P u tzh ilfe  zugesprochen und d ie U nterhaltsrückstände 
und laufenden Renten zu einem Teil zuerkannt; der P es t­
ste llungsk lage  h a t es in  vollem Umfang sta ttgegeben .

Das O berlandesgericht h a t d ie  Berufung der K lägerin 
zurückgewiesen und au f d ie  Berufung des Beklagten, der 
in  cfer Berufungsbegründung auch e in  M itverschulden der 
K lägerin und ih re s  Ehemannes behauptet h a t ,  d ie be­
z i f f e r te n  Klageansprüohe wegen M itverschuldens von 1/3 
in  vollem Ifafange abgewiesen. Dem P estste llungsanspruch  hat 
es nur in  Höhe von 2/3 der künftigen  Schäden s ta t tg e ­
geben.

Mit der R evision v e r fo lg t d ie K lägerin ih r  Klage­
begehren w e ite r .
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Entscheldungagründe:

I .

Ausgehend von d er F e s ts te llu n g , daß d ie  K lägerin  m it 
ihrem Ehemann auf der rech ten  Fahrbahn etwa 1 m vom rech­
ten  Fahrbahnrand e n tfe rn t  und n ic h t au f dem u n b efes tig ten  
S e ite n s tre ife n  e r fa ß t  worden i s t ,  s ie h t  das Berufungsge­
r i c h t  e in  M itverschulden der K lägerin  und ih re s  Ehemannes 
d a rin , daß s ie  entweder gebotsw idrig (§ 3 7  StVO) auf der 
rech ten  S traß en se ite  gingen oder beim Überqueren der Fahr­
bahn n ic h t d ie  e r fo rd e r lic h e  V orsioht w alten lie ß e n .

Hiergegen wendet s ich  d ie R evision m it E rfo lg .

1. In  e r s te r  L in ie  macht d ie  R evision g e lten d , der 
Beklagte verstoße gegen den auch im Z ivilprozeß anzuwen­
denden Grundsatz von Treu und Glauben, wenn e r  s ic h  e r s t ­
mals in  se in e r  Berufungsbegründung au f eine M itschuld der 
K lägerin und ih re s  Ehemannes berufen habe, obschon e r  in  
der Klageerwiderung e r k lä r t  h a t te ,  daß "Einwendungen zum 
Anspruchsgrund n ic h t erhoben werden". Bas Berufungs­
g e r ic h t h a t von der F o rs c h r if t  des § 529 Abs. 2 ZPO, wonach 
neue und d ie  Erledigung des R e c h ts s tre its  verzögernde Ver­
te id ig u n g sm itte l u n te r Umständen n ic h t mehr zuzulassen sind , 
keinen Gebrauch gemacht. Biese Entscheidung kann j e t z t  n ic h t 
mehr in  Frage g e s t e l l t  werden (BGH IM ZPO § 529 E r. 17). Ob 
d ie  R evision m it ihrem über d iese  Regelung hinausgehenden 
Vorbringen E rfo lg  haben könnte, kann offen  b le ib en . Ohnehin 
kann d ie  Entscheidung des B erufungsgerichts, h ie r  könne e in  
M itverschulden f e s tg e s te l l t  werden, n ich t bestehen b le iben .
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2. A llerd ings lä ß t  s ich  e in  Verstoß gegen d ie  Denkge­
se tz e , wie d ie R evision ihn aus der Beweiswürdigung des 
B erufungsgerichtes bezüglich der zu erm itte lnden  Anstoß­
s t e l l e  h e r le i te n  w i l l ,  n ic h t f e s t s t e l l e n .  Die Ausführungen 
des B erufungsgerich ts, es s e i  aus der g erad lin ig en , p a ra lle l 
zum Fahrbahnrand verlaufenden Bremsspur zu fo lg e rn , daß
der Anstoß auf der Fahrbahn und n ic h t auf dem R andstreifen  
s ta t t fa n d , begegnet keinen Bedenken. Insbesondere i s t  
d a rin  kein  V erfahrensfeh ler zu sehen, daß das Berufungs­
g e r ic h t d ie  von der K lägerin angebotenen Beweise über 
d ie  Lage der beiden V erle tz ten  nach dem Anstoß n ich t 
erhoben h a t .  Seine Erwägung, Fußgänger würden bei einem 
Anprall durch einen Personenkraftwagen erfahrungsgemäß 
von der A nstoßste lle  nach einem anderen Punkt gesch leudert, 
so daß aus der Lage des V erle tz ten  kein  s ic h e re r  Schluß 
au f d ie  A nstoßste lle  möglich s e i ,  i s t  n ic h t zu beanstanden.

3. Indes kann d ie  Ansicht des B erufungsgerich ts, d ie 
K lägerin und ih ren  Ehemann t r e f f e  e in  M itverschulden, aus 
folgenden Gründen n ic h t geb illig t werden.

Das B erufungsgericht muß, da den Beklagten d ie  Beweis­
l a s t  t r i f f t ,  davon ausgehen, daß d ie  Eheleute zunächst 
lin k s  gegangen waren und dann beim Überqueren der Fahr­
bahn von der rech ten  S e ite  des Fahrzeugs knapp 1 m vom 
rech ten  Fahrbahnrand e n tfe rn t e r fa ß t worden sind . Das 
bedeutet aber, daß d ie  K lägerin und ih r  Ehemann b e re its  
5,50 m der zu überquerenden Strecke zurückgelegt h a tten  
und s ich  au f dem le tz te n  Meter vor dem R andstre ifen , a ls  
s ie  von dem nunmehr über d ie Kuppe herankommenden Personen-
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kraftwagen des Beklagten e r fa ß t wurden. Zwar dürfen 
Fußgänger d ie  S traße nur auf dem kürzesten  Weg und 
u n te r gebotener Beachtung des Fährverkehrs überqueren.
Sie müssen dabei auch der Sichtbehinderung durch eine 
Straßenkuppe, vor allem  bei D unkelheit, besonders Rech­
nung tragen  (F loegel/H artung, S traßenverkehrsrecht,
18. A ufl. § 37 StVO Anm. 6, 6 a m.w.N.), Das Berufungs­
g e r ic h t vermag aber n ic h t darzutun, worin es d ie  den 
Eheleuten vorzuwerfende und ihnen nachgewiesene Außer­
ach tlassung  der gebotenen V orsicht s ie h t .  Die vom 
Beklagten e ingehaltene Geschwindigkeit i s t  n ic h t f e s t ­
g e s t e l l t .  Darum muß d ie  Behauptung der K lägerin , der 
Beklagte habe s ich  m it hoher Geschwindigkeit e r s t  dann 
genähert, a ls  s ie  und ih r  Ehemann die Fahrbahnmitte be­
r e i t s  überquert h a tte n , a ls  e in  möglicher U nfa llab lau f 
u n t e r s t e l l t  werden, zumal d ie  S ich t durch d ie  Straßen­
kuppe -  wie u n s t r e i t ig  i s t  -  s ta rk  beh indert war. Das 
B erufungsgericht h a t n ic h t d arg e leg t, daß die Eheleute 
den L ich tschein  des herannahenden Wagens so re c h tz e i t ig  
sehen konnten, daß s ie  von e in e r Überquerung der Fahrbahn 
Abstand nehmen oder einen b e re i ts  begonnenen Überquerungs­
vorgang abbrechen konnten und mußten. Nur d ie s  könnte ihnen 
aber zum Vorwurf gereichen . S elbst wenn d ie  Ausführungen 
des B eru fungsu rte ils  in  diesem Sinne zu verstehen  wären, 
so h a t es dafü r keine Begründung gegeben. Eine solche 
i s t  nach dem Beweisergebnis auch n ic h t möglich. U nfall­
zeugen sind  n ic h t vorhanden, so daß -  da das Berufungs­
g e r ic h t d ie  ob jek tive  Wahrnehmungsmöglichkei t  eines 
s ich  b e i Dunkelheit der U n fa lls te lle  m it abgeblendetem
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S cheinw erferlich t nähernden F ia t  770 n ic h t f e s tg e s te l l t  
h a t -  nur aus den U nfallspuren und der E inlassung der 
K lägerin Rückschlüsse auf d ie  vom Beklagten eingehaltene 
Geschwindigkeit und auf den S tandort der Eheleute bei 
Ansichtigwerden des L ich tscheins möglich s in d .

Die E inlassung der K lägerin -  mag s ie  in  e in igen  
Punkten auch n ich t r ic h t ig  se in  -  e rb r in g t je d e n fa lls  
keinen Beweis dafür» daß s ie  und ih r  Ehemann den L ich t­
schein  des herannahenden Fahrzeugs r e c h tz e i t ig  wahrge­
nommen h a tte n . Der Beklagte h a t s e lb s t  n ic h t behauptet» 
daß d ie  Eheleute schon beim B etre ten  der Fahrbahn oder 
je d e n fa lls  vor E rreichen der Fahrbahnmitte den L ich t­
schein  des Fahrzeuges in  e in e r  s ie  b e re i ts  gefährdenden 
Weise h ä tte n  sehen können. Die Länge der Bremsspur sp r ic h t 
im H inblick  au f das verhältn ism äßig geringe Eigengewicht 
des Fahrzeugs und den Verbrauch von Energie durch den 
h e f tig e n  Anprall an den Ehemann der K lägerin  zumindest 
n ic h t fü r  d ie  R ic h tig k e it der vom Beklagten im S tra f ­
verfahren  zugegebenen Geschwindigkeit von 90 -  55 km/h. 
Vielmehr lä ß t  d ie 30 m lange Bremsspur u n ter den dargeleg­
ten  Umständen d ie  M öglichkeit e in e r  seh r v ie l  höheren 
Geschwindigkeit» insbesondere bei einem guten Zustand 
der Reifen» o ffen . Die H ich tau fk lä rb ark e it des genauen 
U nfallverlaufs»  d ie  der Beklagte durch seine Fahrer­
f lu c h t im w esentlichen s e lb s t  veru rsach t hat» geht 
aber» da ihn ohnehin die B ew eislast t r i f f t »  zu seinen 
Lasten.
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S ch ließ lic h  kann auch der vom Beklagten v e rtre ten en  
Meinung, e in  M itverschulden der Eheleute lie g e  schon 
d a rin , daß s ie  u n m itte lb a r h in te r  der Kuppe d ie  Fahr­
bahn überquert h ä tte n , n ic h t zugestimmt werden. Die Un­
ü b e rs ic h tl ic h k e it  e.iner 6,50 m b re ite n  Straße kann zwar 
fü r  den s ie  überquerenden Fußgänger erhöhte S o rg fa lts ­
p f l ic h te n  begründen, aber n ic h t d ie Überquerung sch lech t­
h in  a ls  eine schuldhafte  Selbstgefährdung v e rb ie te n .

3. . Somit kann d ie  Entscheidung des B erufungsgerichts, 
daß d ie  K lägerin  wegen M itverschuldens nur 2/3 ih re r  
Ersatzansprüche verlangen könne, n ic h t b e i Bestand b le ib en .

Eine Zurückverweisung des R e c h ts s tre its  zur ander­
w eiten Entscheidung Uber d ie  Haftung des Beklagten dem 
Grunde naoh war n ic h t angebracht. Bas B erufungsgericht 
h a t eine umfangreiche Beweisaufnahme durchgeführt. Baß 
es dabei e in  Beweisangebot des Beklagten in  einem en tsch e i­
dungserheblichen Funkt übergangen h ä t te ,  i s t  n ic h t dargetan 
und auoh nach Lage der Sache n ich t anzunehmen; insbesondere 
v e rsp rio h t d ie  Einholung eines Sachverständigengutachtens 
keine Klärung, da weder d ie Geschwindigkeit des Fahrzeugs 
noch der S tandort der Eheleute bei Ansichtigwerden des 
L ich tscheins bekannt s ind . Infolgedessen war der Senat be­
r e c h t ig t  und v e rp f l ic h te t ,  aus dem vom B erufungsgericht 
e rm itte lte n  Sachverhalt d ie  re c h tlio h  gebotenen Schlüsse 
s e lb s t  zu ziehen . Sie ergeben, daß der Beklagte den ihm 
obliegenden Beweis n ic h t e rb rach t h a t , daß der K lägerin 
und ihrem Ehemann der Vorwurf e in e r  u n fa llu rsäch lich en  
U nvorsich tigkeit gemacht werden könnte.
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I I .

Somit erw eist s ic h  der F estste llungsansp ruch  des 
lan d g e ric h tlich e n  U rte ils  a ls  zu tre ffe n d . Daher war 
-  u n te r  te ilw e is e r  Aufhebung des angefochtenen U rte ils  -  
d ie  Berufung des Beklagten insow eit zurückzuweisen, a l s  
s ie  s ich  gegen den fe s ts te lle n d e n  T eil des lan d g erich t­
lic h e n  U rteilsSpruchs wendet. H in s ic h tlic h  der Zahlungs- 
ansprüche der K lägerin (Schmerzensgeld und Renten) konnte 
es n ic h t be i der vom B erufungsgericht ausgesprochenen 
Abweisung der Ansprüche in  vollem Umfang b le ib en , w eil 
d iese au f der i r r ig e n  Annahme beruh t, daß d ie  K lägerin 
nur 2/3 ih re s  m a te rie llen  und im m ateriellen  Schadens 
verlangen könne und daß die Treueprämie von 1.800 DM n ich t 
einzubeziehen s e i .  Da bei r ic h t ig e r  re c h t l ic h e r  B eurteilung 
der K lägerin w ahrscheinlich  noch Beträge zuzuspreohen sein  
werden, konnten ih re  Zahlungsansprüche schon j e tz t  dem 
Grunde nach fü r  g e re c h tfe r t ig t  e r k lä r t  werden.

1. Bezüglich des Schmerzensgeldes wird das Berufungs­
g e r ic h t erneut zu entscheiden haben, in  weloher Höhe es 
d ie se s , wenn es von e in e r  vo llen  Haftung des Beklagten 
ausgeht, fü r  angemessen e ra c h te t . Die insow eit gebotene 
Zurüokverweisung g ib t der K lägerin G elegenheit, ih re  in  
Bezug au f Umfang und Dauer ih re r  Leiden (andauernde 
Depressionen und größere Beschwerden beim Gehen usw.) an­
g e tre ten en  Beweise erneu t vorzubringen.

2. H in sio h tlich  der von der K lägerin gefo rderten  
Renten g i l t :
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a) Die a ls  Mehrbedarf (§ 843 BGB) verlang ten  Kosten 
fü r  eine P u tz h ilfe  h a t das B erufungsgericht a ls  n ic h t 
u n fa llb ed in g t aberkannt. Dies lä fit einen  R ech tsfeh ler 
n ic h t erkennen, so daß das angefochtene U r te i l  insow eit 
d ie  Berufung d er K lägerin  gegen das la n d g e ric h tlich e  
U r te il  m it Recht zurückgewiesen h a t .  Auch d ie  R evision 
i s t  au f d iesen  Punkt n ic h t mehr zurückgekommen. G leiches 
g i l t  fü r  d ie  Behauptung der K lägerin , ih r  se ien  d ie  ab 
1966 zu erwartenden erhöhten Einnahmen aus der G astw irt­
sch a ft durch Übernahme in  eigene Regie entgangen. Inso­
w eit war d ie  R evision zurückzuweisen.

b) Es geht sonst nur nooh um den der K lägerin  durch 
den U nfalltod  ih re s  Ehemannes entzogenen U n terhalt
(§ 844 Abs. 2 BGB).

aa) Dessen Höhe wird das B erufungsgericht neu f e s t ­
zusetzen haben, schon w eil e s , da nach se in e r  oben miß­
b i l l ig te n  Ansicht d ie  K lägerin nur zwei D r i t t e l  d ieses 
Schadens verlangen konnte, errechnet h a t, daß der Anspruch 
in  v o l le r  Höhe auf d ie Ruhrknappsohaft übergegangen war, 
w eil d iese  der K lägerin eine höhere Rente z a h lte . Kann 
jedoch d ie  K lägerin v o llen  E rsa tz  verlangen, so wird 
ih r  -  je d e n fa lls  fü r  d ie Z e it ab März 1965 -  noch e in  
vom Beklagten zu erse tzender U nterhaltsschaden en t­
standen se in . Der Senat h ä l t  es fü r  angezeig t, d ie Be­
stimmung und Berechnung d ie se r  Beträge dem Berufungsge­
r i c h t  zu überlassen . Dabei wird es im H inblick  auf d ie 
vom A rbeitgeber des Ehemannes der K lägerin beschein ig te  
Lohnerhöhung von 6 ^ ab 1. Januar 1966 auch d ie Bereoh-
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nung des Einkommensbeträges you m onatlich 765 EM 
fü r  den Zeitraum ab Januar 1966 zu überprüfen haben.

bb) Zur Zurückverweisung b es teh t auch deshalb 
Anlaß, w eil das B erufungsgericht den Standpunkt der 
K lägerin abgelehnt h a t ,  der zu ih ren  Gunsten einzu­
setzende A rbeitslohn ih re s  Ehemannes s e i im Jahre 1966 
wegen e in e r  im Januar 1966 auszuzahlenden " [Treueprämie" 
fü r  40jährige B etriebszugehörigkeit um 1.800 EM höher 
gewesen. Eie R eyision v e rlan g t m it Recht» daß d iese 
Prämie bei der Erm ittlung des der K lägerin entzogenen 
U nterhalts  (§§ 1360 a Abs. 1, 844 BGB) einzuwerfen i s t .

Bas B erufungsgericht meint» eine [Treueprämie werde 
üblicherw eise vom Empfänger fü r  eine besondere Anschaf­
fung oder eine Reise verwendet» auch müßten aus ih r  zunächst 
d ie  Kosten der Jub iläum sfeier m it den A rbeitskollegen  
b e s t r i t t e n  werden. Biese Begründung i s t  re c h t lic h  be­
denklich . Ob und inwieweit d ie Prämie zunächst fü r  eine 
Jub iläum sfeier verwendet wird» b e t r i f f t  a l l e in  d ie  Frage» 
ob der U n te rh a ltsb e rech tig te  verlangen könnte» daß d ie  
Zuwendung in  v o l le r  Höhe fü r  den U nterhalt b e r e i tg e s te l l t  
w ird. Auch kommt es n ic h t darauf an» wie der verstorbene 
Ehemann der K lägerin die 1.800 EM verwendet haben würde.
Nach § 844 Abs. 2 BGB kann d ie  K lägerin nur insow eit Er­
satzansprüche gegen einen Schädiger erheben» a ls  ih r  
Ehemann g e se tz lic h  v e rp f l ic h te t  gewesen wäre» d iese  
Prämie -  ganz oder te ilw e ise  -  auch se in e r  Ehefrau zukommen 
zu la sse n . Es handelt s ich  a lso  um eine Frage des Unterhalts-* 
re c h ts , h ie r  der §§ 1360, 1360 a BGB.
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Der "angemessene U nterhalt" l .S .  des § 1360 a BGB 
umfaßt a l l e s , was naoh den V erhältn issen  der Ehegatten 
e r fo rd e r lic h  1 s t ,  um d ie Kosten des H aushalts zu be­
s t r e i t e n  und d ie  persönlichen  Bedürfnisse des Ehegatten 
zu befriedigen« Hierzu gehören neben den Ausgaben des 
täg lich en  Bedarfs (e in sc h lie ß lic h  der Kleidung) und der 
Beschaffung des Wohnrauras auch Anschaffungskosten fü r 
W ohnungseinrichtungsgegenstände sowie Aufwendungen fü r  
K rankheit, fü r  Kur- und F erienau fen tha lte  und allgem ein 
zur Pflege g e is t ig e r ,  r e l ig iö s e r ,  p o l i t is c h e r ,  k u l tu re l le r  
und g e s e ll ig e r  In teressen«  Dabei bestimmt sich  das Haß 
des U n terha lts  nach der Lebensstellung beider Ehegatten 
und ihrem L eb en ss til, der seine Grundlage in  dem be ider­
s e it ig e n  Einkommen, vor allem  dem A rb e itsv e rd ien st, f in ­
d e t. Diesem aber sind auch a l l e  vom A rbeitgeber gezahlten  
Zulagen hinzuzurechnen, soweit s ie  n ic h t durch ih ren  be­
sonderen Verwendungszweck von vornherein  aufgebraucht 
werden. H it Recht h a t daher das B erufungsgericht auch 
das W eihnächte- und Urlaubsgeld eingeworfen, das der 
A rbeitgeber des verunglückten Ehemannes diesem außer 
dem A rbeitslohn  a l l j ä h r l i c h  gezah lt h a tte  (B rühl, U nter- 
h a lts re o h t 2« A ufl. S. 99)« Das muß aber ebenso geschehen 
fü r  d ie aus Anlaß e in e r  lang jäh rigen  B etriebszugehörigkeit 
gezah lte  "üJreueprämie", d ie w ir ts c h a f t l ic h  gesehen g le ich ­
f a l l s  e in  Stüok des A rbeitslohnes i s t  (v g l. Köhler, 
Handbuch des U n te rh a ltsrech ts  S. 24; Bursch NJW 1968,
429).
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HierfUr s p r ic h t schon, daß d e ra r tig e  Treueprämien, 
d ie  den Arbeitnehmern aus Anlaß la n g jä h rig e r  Zugehörigkeit 
zum B etrieb  a ls  Anerkennung fü r  g e le is te te  D ienste ge­
währt werden, ebenso wie d ie  G ra tif ik a tio n en  oder Leistungen 
Zulagen a rb e i ts r e c h t l ic h  a ls  zusä tz liches A rb e itse n tg e lt be­
h ande lt werden (BAGE 1, 36, 39; 3, 132, 133; auch BArbG 
NJW 1963, 1893 und 1964, 1690) und zwar unabhängig davon, 
ob s ie  s te u e r re c h tlic h  a ls  Lohn e r fa ß t  s ind . Auoh das 
s te u e r f re ie  Kindergeld wird bei der Berechnung entgangenen 
U nterhalts  a ls  z u sä tz lic h e r  Lohn gew ertet (LM BGB § 844 
Abs. 2 Nr. 24)* Daß eine solche, nach 40jä h r ig e r  B e trieb s­
zugehörigkeit in  Höhe von 1.800 DM zu zahlende Treueprämie 
bei der Berechnung des e in e r Ehefrau zustehenden U nterhaltes 
dem A rb e itsv e rd ien st zuzuschlagen i s t ,  f o lg t  vor allem  aus 
der fam ilien reo h tlich en  S tellung  der Eheleute zueinander.
In  a l l e r  Regel h a t n ich t z u le tz t  gerade d ie  Miefrau ih ren  
A n te il daran, daß ih r  Ehemann in  der Lage war, durch lange 
Jahre hindurch e in  und demselben A rbeitgeber treue  D ienste 
zu l e i s te n .  Die K lägerin w eist n ic h t zu Unrecht darau f h in , 
daß s ie  m it ihrem Ehemann in  34jä h r ig e r  Ehe zusammengelebt 
und ihm ständ ig  den H aushalt gefüh rt h a t .  Haben die Eheleute, 
wie h ie r ,  e in  Gesamteinkommen von n ic h t mehr a ls  1.200 DM 
m onatlich, so muß davon ausgegangen werden, daß der Ehemann 
g e se tz lic h  v e rp f l ic h te t  gewesen wäre (§ 1360 a BGB), einen 
T eil d ie se r  Treueprämie se in e r  Ehefrau zuzuwenden. Dabei 
i s t  davon auszugehen, daß der im August 1903 geborene, 
am Todestag, somit 61 jäh rige  Ehemann der K lägerin die etwa 
e in  Jah r nach dem schädigenden E rgeignis vo llendete  40jäh- 
r ig e  B etriebszugehörigkeit nach dem gewöhnlichen Lauf der
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Dinge (§ 252, 842 BGB) ohne das schädigende E re ign is  i ’dc& t 
haben würde. Der Beklagte h a t keine Anhaltspunkte fUr 
e in  v o rz e itig e s  Ausscheiden aus dem B etrieb  dargetan .

Ob der Beklagte von d ie se r  Treueprämie a lle rd in g s  
der K lägerin  d ie  H älfte  oder doch 40 i» h ä tte  zukommen la ssen  
müssen» wird der T a tr ic h te r  zu entscheiden haben. Denn 
der Ehemann war b e re c h tig t, aus d ie se r  Zuwendung zunäohst 
d ie  Unkosten fü r  eine Jub iläum sfeier im B etrieb  oder 
m it seinen  A rbeitsko llegen  zu b e s tre ite n , f a l l s  d ies  
do rt üb lich  war (vg l. auch Pentz VersR 1968, 918). Bei 
der F e s ts te llu n g  d ie se r  näheren Umstände wird das Beru­
fungsgerich t gemäß § 287 ZPO verfahren  dürfen . Den dann 
verbleibenden Betrag wird es au f d ie Eheleute au fzu te ile n
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und, wie es d ies  schon im angefochtenen U r te il  getan  h a t, 
a u f  den V erdienst des Jah res 1966 umzulegen haben* E rs t 
dann wird es f e s t s t e l l e n  können, in  welcher Höhe d ie  
K lägerin -  u n te r Beachtung des Rechtsübergangs au f d ie  
Ruhrknappsohaft -  einen U nterhaitssohaden e r l i t t e n  h a t .

B r. Weber NÜBgens Sonnabend
Bunz Scheffen
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